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1. Einführung: Nachhaltige Landesgartenschau Ulm 2030 
Ulm hat am 3. Juli 2018 den Zuschlag für die Ausrichtung der Landesgartenschau 2030 erhalten. 

Damit wird Ulm genau 50 Jahre, nachdem erstmals eine Landesgartenschau in Ulm stattfand, erneut 

eine Schau ausrichten. 

Die Landesgartenschau (LGS) 2030 zielt in Richtung Nachhaltigkeit: Mehr Freiräume, mehr Ökologie 

und Biodiversität für die einbezogenen Flächen sollen entstehen und die historische Festungsanlage 

im Stadtraum besser erlebbar werden. Die Veränderungen sollen dauerhaft zu einer Verbesserung 

der Lebens- und Umweltqualität beitragen.  

Die Stadt Ulm hat in ihrer Bewerbung folgende Ziele formuliert: 

 Bundesfestung in den Stadtraum integrieren; 

 verloren gegangene Freiräume zurückerobern; 

 artenreiche Grünräume schaffen; 

 Verkehrsdominanz reduzieren und stadtverträgliche Mobilität fördern. 

Die Ziele versprechen erhebliche Verbesserungen im Vergleich zur jetzigen Situation. Bewegt man 

sich heute zum Beispiel zu Fuß rund um das Ehinger Tor, stehen hauptsächlich der Auto- und LKW-

Verkehr im Vordergrund, gefolgt von Bussen und Bahnen. Am Blaubeurer Ring erscheint es eine noch 

größere Herausforderung, das Blaubeurer Tor als Erlebnis- und Grünfläche zugänglicher zu machen. 

Die Wilhelmsburg schließlich lässt mit ihrem sommerlichen Veranstaltungsprogramm "Stürmt die 

Burg!" bereits erahnen, wie die Einbindung der in ganz Ulm verteilten Elemente der Bundesfestung 

unsere Stadt bereichern würde. 

Bei solch umwälzenden Eingriffen in bestehende Strukturen einer Stadt muss mit viel Augenmaß und 

Weitsicht vorgegangen werden, zumal die Veränderungen nach der LGS nicht zurückgebaut werden, 

sondern dauerhaft zur Verbesserung der Lebens- und Umweltqualität in unserer Stadt beitragen 

sollen. Unterschiedliche Interessen müssen ausgeglichen werden, verschiedene fachliche Meinungen 

und Vorschläge abgewogen und weittragende Entscheidungen getroffen werden. 

Um dem Ulmer Anspruch nach Beteiligung von Öffentlichkeit und Fachwelt gerecht zu werden, hat 

die Stadt eine Beteiligungsstruktur rund um die Planungsschritte für die LGS 2030 entwickelt. So 

können sich im Bürgerbeirat rund 50 Ulmerinnen und Ulmer mit eigenen Vorschlägen, Ideen oder 

auch Einwänden einbringen. Ein Fachbeirat bindet Vertreterinnen und Vertreter verschiedenster 

Ulmer Organisationen mit ihrer Kompetenz mit ein. Hier ist auch die lokale agenda vertreten. Und 

schließlich treibt ein Expertengremium die Planungen voran und bereitet Entscheidungen der Politik 

vor. 

Damit die lokale agenda sich fundiert und mit einer gut vorbereiteten Position in den Prozess 

einbringen und vor allem die verschiedenen Aspekte der Nachhaltigkeit aufzeigen und ausarbeiten 

kann, wurde ein Projektteam gegründet, das mit diesem Konzept erste Ergebnisse vorlegt. 

Das Konzept basiert auf den Vorschlägen aus der Planungswerkstatt 2020 sowie aus eigenen 

Überlegungen und Weiterentwicklungen zwischen Januar und Juli 2021. Wo es geboten ist, wird der 

Bezug zu den Vorschlägen der Planungswerkstatt 2020 aufgeführt. 

  



 
 

3 
 

lokale agenda ulm 21 

Projektteam LGS 2030 

2. Freiräume zurückerobern und Verkehrsdominanz reduzieren  
Die Landesgartenschau bietet eine einmalige Chance, den entlang der B10 dominierenden PKW- und 

LKW-Verkehr zurückzudrängen und Freiräume für mehr Lebensqualität zu gewinnen. 

Neuentstehende Grünanlagen im Stadtgebiet tragen grundsätzlich zur Verbesserung des Stadtklimas 

bei. Ebenso werden in Hinblick auf Natur- und Artenschutz neue Lebensräume gewonnen.  

Über die B10 sowie über die Querachse Blaubeurer Straße / Ludwig-Erhardt-Brücke wird täglich ein 

hohes Verkehrsaufkommen abgewickelt. An den Kreiseln und den Tunneleinfahrten sowie an der 

Kreuzung Zinglerstraße kommt es regelmäßig zu großen Rückstaus. Ambitionierte Umgestaltungen 

sind hier notwendig, um Abhilfe zu schaffen. 

Insbesondere bieten die Umgestaltungsmaßnahmen die Möglichkeit, die trennende Wirkung der B10 

zu reduzieren, die beiden Stadtteile Mitte und West miteinander zu verbinden und dem 

dominanten Straßenraum neue Freiräume abzutrotzen. Die Ansätze der Planungswerkstatt werden 

als vielversprechender Ansatz empfunden. 

Grundsätzlich ist eine zielgerichtete Nachverdichtung und der sorgsame Umgang mit der Ressource 

Fläche sinnvoll. Die Vorschläge aus der Planungswerkstatt sehen vor, neu entstehenden Räume über 

eine gezielte Bebauung zu fassen und neue Raumkanten zu schaffen. Jedoch darf die Bebauung und 

Nachverdichtung nicht zu sehr in den Vordergrund treten. Entstehende Freiflächen sollen erhalten 

und für Grün und Aufenthalt verwendet werden.  

 

Der "große Schulhof" 
Schülerinnen und Schüler an die frische Luft: Zwischen Schubart-Gymnasium, Elly-Heuß-Realschule, 

Hans-und-Sophie-Scholl-Gymnasium und Hildegard-Schulzentrum entsteht ein verkehrsberuhigter 

Bereich mit viel Grün, hoher Aufenthaltsqualität, Spielmöglichkeiten und guter Anbindung an das 

Radnetz und den ÖPNV. Durch den Umbau des Adenauerplatzes zu zwei einfachen Kreuzungen 

entsteht ein weiter Freiraum, der erhalten bleibt und nicht durch neue Gebäude zugestellt wird. 

 

Boulevard B10 
Die vorgeschlagene Verkehrsneuordnung mit der Auflösung der bestehenden Kreisverkehre kann nur 

dann tragend sein, wenn der (Durchgangs-)Verkehr von LKW und PWK insgesamt reduziert wird. 

Umfahrungsmöglichkeiten, die ja bereits heute bestehen, müssen attraktiv gemacht werden, z.B. 

durch  

 die Reduzierung der Durchgangsgeschwindigkeit auf 30 km/h auf der B10; 

 gleichzeitig Aufwertung der Tangente zur Bundesstraße; 

 großzügige Grünachsen; 

 Priorisierung von Fuß- und Radverkehr; 

 Allee oder Grünbrücke mit Bepflanzung 

Der Rückbau der funktionierenden Kreisverkehre am Blaubeurer Tor und Söflinger Kreisel muss 

genau untersucht werden: Was bedeutet das für den Verkehrsdurchfluss? Welche Verbindungen sind 

dann nicht mehr möglich, welche sollten ermöglicht werden?  
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Grünachsen quer zur B10 
Vom LGS-Gelände aus sollten sich grüne Querachsen anschließen und das Stadtgebiet erschließen, 

z.B. über die Ludwig-Erhard-Brücke in Richtung Karlstraße /Ostplatz, vom Söflinger Kreisel über die 

Söflinger Straße in Richtung Theodor-Heuß-Platz. Eine verkehrsarme und durch viel Grün 

gekennzeichnete Weiterentwicklung der Wagnerstraße wurde in der Planungswerkstatt 2020 bereits 

angedacht (Vorschlag Team C). Solche mutigen Ansätze können ein Impuls für die gesamte Stadt 

werden.  

Die Grünachsen sollen vor allem für den Fuß- und Radverkehr attraktiv sein und damit zur 

Verkehrsentlastung der Innenstadt beitragen. So könnte der Fußverkehr vom Ehinger Tor in Ri. 

Innenstadt über eine eigene Brücke geführt werden, um danach besser an die Fußwege zum 

Hauptbahnhof und zur Donau anzuschließen (s. Vorschlag Team C). 

Der Ausbau der Adenauerbrücke von 6 auf 8 Spuren läuft diesem Ziel entgegen bzw. erscheint nicht 

tragend in Hinblick auf die Ziele der Landesgartenschau. 

Offene Innenhöfe 
Schlummernden Grünraum erlebbar machen: Grüne Innenhöfe, die durch die Bebauung entstehen 

bzw. bereits bestehen, sollten auch für die Allgemeinheit geöffnet werden. Sie tragen zur besseren 

Durchlässigkeit für den Fußverkehr und zur Aufenthaltsqualität bei. Das Betreten könnte evtl. nur 

tagsüber zugelassen werden, Radverkehr sollte dort nicht erlaubt werden. So könnten Mustergärten 

für gemeinsames Gärtnern entstehen, Projekte für Kunst und Kultur in der Hausgemeinschaft oder 

kreative Spielkonzepte. Diese Musterinnenhöfe sollten im Konzept der LGS ein eigener Erlebnispunkt 

sein.  

3. Neue Verkehrskonzepte für eine zukunftsfähige Mobilität 
Die Neuordnung des Verkehrs macht eine grundsätzliche Neuordnung der Verkehrswege und der 

eingesetzten Verkehrsmittel notwendig. Die Neuordnung strahlt nicht nur in die umliegenden 

Bereiche der Landesgartenschau, sondern in alle Stadtgebiete aus. Hierbei sollten auch künftige 

Entwicklungen berücksichtigt werden: Mehr Homeoffice, u.U. weniger Geschäfte in den 

Innenstädten, S-Bahn-Konzept, Schnellbahnstrecke Ulm-Stuttgart etc. wirken sich auch auf das 

künftige Verkehrsaufkommen aus.  

Durch die hoffentlich vielen Besucher*innen der Landesgartenschau wird ein großes zusätzliches 

Verkehrsaufkommen entstehen. Der Besucherverkehr muss aus dem Stadtgebiet ferngehalten 

werden. Die entstehenden Verkehrskonzepte sollten langfristig angelegt und auch nach der LGS 

geeignet sein, Verkehre zu reduzieren und die Kernstadt zu entlasten.  

Damit Anreise mit dem öffentlichen Verkehr attraktiver wird, könnte ein Kombiticket für die 

Bahnfahrt und den Eintritt zur LGS angeboten werden. 

Parken vor den Toren Ulms 
Verkehrskonzepte für BesucherInnen der Landesgartenschau müssen langfristig dazu beitragen den 

auf die Innenstadt gerichteten Verkehr zu reduzieren. Um die Reduktion des Ziel- und Quellverkehrs 

zum LGS-Gelände zu erreichen, werden Flächen außerhalb von Ulm benötigt, um dort die Autos 

abstellen zu können und einen Umstieg in ÖPNV / Shuttle / Leihräder zu ermöglichen. Neue 

Parkeinrichtungen müssen entstehen, die vorhandenen reichen hierzu nicht aus. Die 
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Parkeinrichtungen müssen gut an den ÖPNV angeschlossen sein (Park&Ride, Shuttlebusse, Hop-on-

hop-off-Angebote,...) 

Fahrradverleih / E-Bikestationen  
Das längst überfällige öffentliche Fahrrad-/E-Bike-Verleihsystem muss fester Bestandteil im 

Mobilitätskonzept der Landesgartenschau sein. Leihstationen müssen sich direkt an den 

Parkeinrichtungen sowie an geeigneten Zielen der LGS befinden. Auch Führungen durch die LGS per 

Fahrrad wären denkbar.  

Seilbahn 
Falls die Seilbahn kommt, muss sie langfristig in den ÖPNV integriert werden und zum Mobilitäts-

bedürfnis der Ulmerinnen und Ulmer passen. Eine Verlängerung / Umbau nach 2030 in Richtung 

Eselsberg/ Science Park könnte sinnvoll sein. Zu berücksichtigen: An der Talstation verursacht die 

Seilbahn zusätzlichen Verkehr. 

Verkehrslärm 
Gerade entlang der B10 ist mit starkem Verkehrslärm zu rechnen, der die –Aufenthaltsqualität stark 

einschränkt. Lärmschutzmaßnahmen müssen frühzeitig mit eingeplant werden. Die Glasbauwände an 

der Ostseite vom Söflinger Kreisel wären eine geeignete Option. 

 

4. Natur in die Stadt holen 
Neuentstehende Grünanlagen im Stadtgebiet tragen grundsätzlich zur Verbesserung des Stadtklimas 

bei. Ebenso werden in Hinblick auf Natur- und Artenschutz neue Lebensräume gewonnen. 

Der Grad der positiven Wirkung hängt stark von Fläche, Art und Umfang der Grünanlagen und der 

geplanten Nutzung sowie von der Vernetzung der Grünanlagen miteinander ab. In Bezug auf den 

Klima- und Artenschutz sollten hier klare Zielsetzungen ausgearbeitet und danach 

Schwerpunkträume gebildet werden. Ein kommuniziertes Schwerpunktthema der LGS sollte sein, 

dass Klima- und Artenschutz nicht mit Gestaltung und Aufenthaltsqualität kollidieren. Das 

Stadtbiotop könnte als Thema für die LGS entwickelt werden. Mit dem Förderprogramm für 

Fassaden- und Dachbegrünung der Stadt Ulm besteht ein erster Anknüpfungspunkt. 

Bodenfunktionen verbessern 
Die heutigen Städte kämpfen mit einer flächigen Versiegelung, was klimatisch sehr nachteilig ist und 

bei Starkniederschlägen zu extremen Oberflächenablüssen führt. Die Landesgartenschau sollte somit 

auch die Funktionen der städtischen Böden behandeln. Die „verborgene Landesgartenschau“ könnte 

bestehende Naturräume mit ihren Bodenfunktionen hervorheben und durch Entsiegelung von 

Flächen neue funktionsfähige Böden schaffen. Damit würde der Boden einen wichtigen Beitrag zur 

einer ganzheitlichen Biodiversität leisten und durch die Humusbildung seine Funktion als 

Kohlenstoffsenke erfüllen. Über die Landesgartenschau hinaus sollte die Stadtverwaltung der 

Bodenverdichtung entgegenwirken und durch eine hohe Artenvielfalt des Bodenlebens die 

klimatischen und hydrologischen Funktionen der städtischen Böden sichern. Das Ziel sollte sein, 

gesunde Böden als Retentionsfläche über die ganze Stadt zu verteilen. 
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Festungsanlagen als Refugien erhalten und ausbauen 
Die sukzessive Vernetzung bestehender Biotop- und Grünräume in gesamten Stadtgebiet sollte festes 

Ziel sein und in der LGS erste Ansätze aufzeigen. 

Für den Artenschutz ist es wichtig, im Stadtgebiet Refugien zu erhalten bzw. zu schaffen. Gerade die 

Festungsanlagen sind schon heute Lebensraum besonders geschützter Arten, dies ist beim Gestal-

tungs- und Veranstaltungskonzept in jedem Fall zu beachten. Arten- und Naturschutz muss hier im 

Vordergrund stehen und alle anderen Angebote sich ein- oder unterordnen. Vorkommende Arten: 

Fledermäuse (in der Burg), Magerrasen (Trommelwiese), Vögel, Reptilien,... 

Neue Gebäude nachhaltig bauen 
Das Thema „nachhaltig bauen“ sollte aufgegriffen und mit ganz klaren Anforderungen für die neu 

entstehenden Gebäude versehen und in der Ausstellung kommuniziert werden. Die Festsetzungen 

sollen dann auch für andere Stadtbereiche gelten, Musterfestsetzungen als Leitfaden der Stadtent-

wicklung könnten erarbeitet werden. Wichtige Themen sind Fassaden- und Dachgrün, 

Energiekonzepte im und am Gebäude, nachhaltige Baumaterialien an der geplanten Bebauung, aber 

auch bestehender Bebauung, vor allem gewerbliche Bauten sind mit einzubeziehen. Bauliche 

Leuchtturmprojekte könnten die LGS 2030 bereichern.  

Als Beispiel könnte das Universumcenter begrünt und präsentiert werden. Motto: Die LGS macht das 

GRÜN in der 3. Dimension erlebbar und anschaulich. 

5. Naturerlebnis rund um die Wilhelmsburg 
Dieser Bereich bis zum Botanischen Garten bzw. diesen auch einschließend könnte in Zukunft eine 

ähnliche Rolle für Naherholung, Aufenthalt und Freizeit erfüllen wie heute bereits die Friedrichsau. 

Wichtig für die LGS und darüber hinaus: eine gute BesucherInnenlenkung, um Nutzungskonflikte zu 

minimieren. Die Grünflächen sollten so weit möglich natürlich belassen und nicht für die LGS 

entwickelt oder umgestaltet werden. Jedoch sollte die Zugänglichkeit und die Verbindung mit den 

umliegenden Bereichen verbessert werden. Insbesondere die Nähe zum Botanischen Garten bietet 

die Möglichkeit, die LGS zu erweitern bzw. Synergien zu nutzen. 

Die verschiedenen Bereiche rund um die Wilhelmsburg könnten unter bestimmten Leitideen 

entwickelt werden: 

Kultur und Natur zwischen Wilhelmsburg und Ruhetal:  
Unter dieser Leitidee könnte ein Bereich mit erlebbaren Elementen entstehen: 

 Natur- und Landschaftspark mit Streuobstwiesen 

 Naturbiotope erklären 

 Umweltbildungsstationen mit Tafeln und digitalen Lernorten (z.B. WebCam ins 

Fledermausquartier etc.) 

 Musterkleingärten der Artenvielfalt mit Aufenthalts- und Gastroangeboten, 

 Beispiele für naturnahe Gärten und Parkanlagen 

 Bodenverbesserung, Permakultur 

 Kräutergarten mit Mitmachküche 
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Östlich der Wilhelmsburg: 
- Blumengeschäfte mit einbinden: naturnahe Balkon- und Kübelpflanzen, Bauerngärten,... 

Wild und ungestüm im Bereich Kienlesberg 
- Information über vorkommende Arten und ihren Schutz 

Risiken in diesem Bereich: die vorkommenden Arten leiden unter den Besucherströmen; der 

Artenschutz ist gefährdet  

 

6. In die Zukunft geschaut: Das hat Ulm von der LGS 
Die oben ausgeführten Ideen und Vorschläge des Projektteams sind auf Nachhaltigkeit ausgerichtet, 

das heißt, von vorneherein so gedacht, dass sie dauerhaft die Lebens- und Aufenthaltsqualität, den 

Klima- und Artenschutz und umweltfreundliche Mobilitätsformen fördern:  

Freiräume für Grünflächen und mehr Aufenthaltsqualität werden gewonnen und dauerhaft erhalten. 

Grünachsen und Verkehrsachsen für den Rad- und Fußverkehr werden in den gesamten Stadtraum 

weitergeführt. 

Aufenthalts- und Parkräume müssen so gestaltet werden, dass der Aufwand zum Erhalt und zur 

Pflege auch langfristig zu bewältigen ist. Nur so bleiben sie für die Zukunft erhalten. 

Begrünte und belebte Innenhöfe könnten nach Möglichkeit dauerhaft öffnen. 

Zukunftsfähige Mobilitätskonzepte müssen dauerhaft erhalten bleiben und nicht nach der LGS 

zurückgenommen werden. 

für künftige Planungsvorhaben werden nachhaltige Eckpunkte entwickelt, z.B. Vorgaben für 

Begrünung, konkrete Anforderungen an neue Bauvorhaben in Bezug auf Nachhaltigkeit, 

Ressourcenschonung, Klimaschutz etc. 

Beispielhafte Konzepte für nachhaltiges Bauen (Dach- und Fassadengrün, Energiegewinnung am 

Gebäude) werden umgesetzt und dienen als Best Practice Beispiele. 

 

 

Kontakt für Rückfragen oder Interesse an einer Beteiligung an unserem Projektteam: 

Agenda-Büro der Stadt Ulm 

Weinhof 9 

89073 Ulm 

agendabuero@ulm.de 

www.ulm-agenda21.de  


